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101. Jahrgang

Sozialistische Einrichtung
Zehnjahrerfeier von ..Kraft durch Fr « e" — Ei» Aufruf von Dr. Goebbels — Dr. Leu Über

seine Erfahrungen in England
Inmitten des entscheidenden Schicksalskampses des deutschen

Volkes, der im letzten Grunde darum gehl, einer neuen Ordnung
her sozialen Gerechtigkeit zum Durchbruch zu verhelfen, begeht die
NS-Gemeinschaft»Kraft durch Freude" ihren zehnten Jahrestag.
So gesehen gewinnt die Feierstunde mit der am Samstag vor¬
mittag im Mosaiksaal der Reichskanzlei dieser Jahrestag began¬
gen wurde, symbolische Bedeutung. Nicht nur trotz des Krieges,
sondern gerade im Kriege haben die in der Welt einzig dastehen¬
den Sozialwerke des nationalsozialistischen Staates, das Winker¬
hilfswerk des deutschen Volkes, die NSV und nicht zuletzt auch die
NS-Gemeinchsask„Kraft durch Freude" nicht nnr ihr Werk fork-
gesührk, sondern durch Uebernahme gewaltiger neuer Aufgaben
noch erweitert und vermehrt.

Staatssekretär Gutterer  verlas einen Aufruf von
Reichsminister Dr . Goebbels.  Mit lebhaftem Beifall
unterstrichen die Teilnehmer der Veranstaltung die Dankesworte
an Reichsoraanisgtionsleiter Dr. Len und seine Mitarbeiter, mit
denen der Aufruf schließt. Der Ausruf hat folgenden Wortlaut:

„Wenn in diesen Tagen die NS-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" das erste Jahrzehnt ihres segensreichen Wirkens vollen¬
det. so hat damit eine wahrhaft sozialistische Ein¬
richtung  unserer Bewegung den Beweis ihrer Daseinberechti¬
gung erbracht, die in keinem Lande der Erde ihresgleichen hat.
„Kraft durch Freude" ist in diesen Jahren zu einem Bestandteil
unseres völkischen Zusammenlebens geworden und stellt damit eine
notwendige Ergänzung zu dem Geist unermüd-
lichen Schaffens und Kämpfen-  dar , der die Millionen
Deutschen an -er Front und in der Heimat erfüllt. Neben Mühe
und Arbeit müssen Frende und Entspannung stehen, die die Kraft
zum Leben und zu neuem Schaffen vermitteln.

Aus kleinsten Ansätzen hat sich in diesem Jahrzehnt die
Illeichsorganisation der NS-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" ent¬
wickelt und der Masse unserer Volksgenossen in leicht erreichbarer
und erschwinglicher Weise alle die Schätze und Güter nahegebracht,
die uns über den Alltag erheben, und die früher nur einem be-

Krei . ^ von Besitzenden Vorbehalten zu fein schienen.
Dazu gehört neben den in erster L-nie im Frieden gepflegten
Möglichkeiten des Reifens, der Erholung und Entspannung vor
allem di« Erschließung unserer deufscken und abendländischenKultur.

Ungezählte Arbeiter, Bauern und Soldaten haben in diesen
zehn Jahren erstmalig Theater-, Opern- und Konzerdarbietungen
erlebt und sind an die Werke unserer bildenden Kunst herange¬
führt worden. Cs ist schwer»zu beschreiben, wer dabei ergriffener
war, dieejnigen, die zum erstenmal die Beolückung hoher Kunst
erlebten, oder diejenigen, die die stille Begeisterung der ungezähl¬
ten neuen Besucher unserer Kulturstätten wahrnehmen durften.

Diesem sich immer verheißungsvoller entfaltenden Gemein¬
schaftswerke konnte der Krieg kein Ende setzen, wohl aber hat er
seine Umstellung auf"neue große Aufgaben mit sich gebracht. Im
Zusammenwirken mit dem Reichsministerium für Volksaufklä-
rung und Propaganda, der Reichskulturkammer sowie dem Ober¬
kommando der Wehrmacht entstand das gewaltige Werk der
Truppenbetreuung.  Die NS-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" brachte nunmehr Freude und damit Kraft dorthin, wo
das best« deutsche Mannestum um den Bestand des Reiches-und
die Erfüllung seiner Sendung ringt, zur kämpfenden Truppe selbst.

Line umfassende Würdigung dieser Leistung wird einer spä¬
teren Darstellung Vorbehalten bleiben müssen; aber schon heute
ist es mir ein Bedürfnis, der NS-Gemeinchsafk„Kraft durch
Freude. ihrem Gründer und feinen Mitarbeitern für das so er-
folgrelche Bemühen zu danken, die deutsche Kultur tief im Be-
"utztsein des Volkes zu verankern. Unaezählke Deutsche, die käa-
Ul -b-ü Darb.etunaen unseres Sulturschakfens Beifall spenden.

Aefuhl mit herzlichem Dank unseren parkeige-
Ul «^ mchÂ anisattonslAer Dr. Ley . seine Mitarbeiter und
sein und ihr Werk, die NS-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" ein.

Alsdann erstattete' Oberdienstleiter Dr. Lafferentz,  der
Leiter der NS-Gemeinschaft„Kraft durch Freude", den Leistung--
bericht über die zehnjährige Arbeit dieser Organisation.

Im Kriege hat die KdF-Arbeu eine gewaltige Ausdehnung
erfahren. Zu der Betreuung der Schaffenden ist die Betreuung der
Wehrmacht getreten. Allein im zivilen Bereich ist die Zahl der
Feierabendveranstaltungen im Jahre 1943 auf 128 000 gestiegen,
die Zahl der Teilnehmer von 38 auf 51 Millionen Die Zahl der
Betriebssportgemeinschaften stieg im Kriege um 10 000. die Zahl
der KdF-Jahressportkarteninhaber auf über 8,2 Millionen. Dem
Reichserholungswerkder DAF stehen jetzt 506 Heime mit über
12 000 Betten zur Verfügung. Im abgelautenen Jahr haben
180 000 Rüstung?» und Bergarbeiter davon Gebrauch gemacht
Eine der schwierigstes Kriegsaufgaben ist die Betreuung der
bombengeschädigten Gebiete  Viele Künst'er baden sich
für die Betreuung zur Verfügung gestellt Freudig ist KdF auch
dem Ruf der Wehrmacht  gefolgt Seit Kriegsbeginn wurden
an der Front und in der Heimat 720 000 Veranstaltungen vor ins¬
gesamt 240 Millionen Soldaten durchgesührt 50 Prozent aller Im
Osten eingesetzten Künstler stehen als Vunkeraruvpsn unmittelbar
an der Front. Der Reichstheaterzug, der, bis zum Kuban-Brücken¬
kopf vordrang, hat 215 000 Kilometer oder mehr als den fünffachen
Erdumfang hinter sich aebracht

Mit dem starken Beifall, der diesem Leistungsberichtfolgte,
dankten die Teilnehmer gleichzeitig den zahllosen Künstlern und
Künstlerinnen, die zum Teil unter schwersten Strapazen als
„Bunkertruppe" bis in die vordersten Linien kamen.

Die Opferwilligkeit und Einsatzfreudigkeit dieser Künstler und
Künstlerinnen fand ihre Anerkennung in der Verleihung
von  K r i egs ver di e n stkr euze n an eine Reihe von Kub
turschaffenden, die sich im Rahmen der kulturellen Truppenbetreu¬
ung besondere Verdienste erworben haben. Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley überreichte Im Anschluß an den Leistungsbericht
diesen Künstlern und Künstlerinnen die vom Führer verliehenen
hohen lusze-chunugen.

Stürmisch begrüßt, führte dann Dr. Ley unter anderem aus:
»Wir habe« soeben den stolzen Bericht des Hauptamksleikers

non. KdF gehört und haben vernommen, welche gewalkigs un¬

geradezu einmalige Arbeit dieses Kultur- und Sozialwerk in ver
Betreuung unserer Soldaten, Arbeiter und Bombengeschädigten
während des Krieges geleistet bat. Sein Land der Erde, schon
gar nicht unsere Gegner können sich rühmen, etwas Aehnliches oder
auch nur annähernd Gleiches aufgebaut zu haben."

Die Leistungen von „Kraft durch Freude" setzten bald die ge¬
samte Welt in Staunen. Die alljährlich in Hgmburg stattsindenden
Tagungen von „Kraft durch Freude" versammelten alle Nationen
der Erde Der internationale Weltkongreß in Rom verlief glanz¬
voll. Konferenzen in London, Athen, Sofia, Bukarestu. a. ergänz-
zen unsere internationale Arbeit.

Und der Höhen unkt dieser wahrhaft sozialistischen Bewegung
sollte die Fahrt einer KdF - Flotte von mehr als
20 Schiffen zu den Olympischen Svlelen nach
Japan  sein . Damit hätte diese nationalsozialistische Idee eine
Bewegung ausgelösk, die sich die Welt erobert und damit den
jüdischen Marxismus tödlich getroffen hätte.

Das suchten die Gegner mit allen Mitteln zu verhindern, z. B.
durch das internationale Arbeitsamt in Genf, das unsere Bewe¬
gung „Kraft durch Freude" oder „Freude und Arbeit", wie sie
international hieß, eine marxistisch« Freiheitsbewegung, die ihren
Sitz in Brüssel Hütte, entgegensetzen wollte. Jedoch war diese inter¬
nationale Judenbewegung von vornherein ein totgeborenes Kind
und kam über den Konferenzsaal nicht hinaus. Während deutliche
Arbeiter nach Norwegen, Madeira, den Azoren, ins -sonnige Mit¬
telmeer nach Italien, Griechenland und Nordasrikck fuhren, wäh¬
rend Millionen deutscher Arbeiter alle Gaue Deutschlands besuch¬
ten, sich an Musik und Kunstgenüssen aller Art erfreuten und
daran erholten, Millionen Schaffender am Betriebsport teilnahmen,
das Bolksbildungswerk besuchten, während das nationalsozialistische
Deutschland über „Schönheit der Arbeit" di« weitaus schönsten
Fabriken und hygienischen Anlagen vor allen anderen Ländernb-e-
'aß , verharrten die Vötker in den kapitalistischen Ländern des
Westens in Klassenkampf, in Streiks und Aussperrung, in Aus¬
beutung und Profitgier und im bolschewistischen Osten ln einem>reud- und lichtlofen Datein der Sklaverei.
an H-er / raten Gegensätze auf, die unüberbrückbar waren, zwei
Welten, die sich so fremd und feindlich gegenüberstanden, wie Feuer
und Wasser, wie der Jude selbst dem nordischen Menschen Des¬
halb war es unseren KdF-Schiffen von den üb-'-c'Mi'chen und

bolschewistischen Regierungen aus verboten, die Häfen Englands.
Frankreichs und des roten Spaniens anzulaufen.

Man betrachtete den wahren Sozialismus des jungen national¬
sozialistischen Deutschlands als eine politische Seuche, deren Ein-
drinaen man in die jüdischen, kapitalistischen und bolschewistischen
Hochburgen unbedingt verhindern mußte. Al» ich lm Frühjahr
1939 als Teilnehmer der Londoner Konferenz„Freude und Ar¬
beit" Gast beim englischen Gesundheitsminister, Mister Brown,
war, sagte mir dieser hochedle Plutokrat In voraerückter Stunde:
Hören Sie endlich auf. Arbeiter auf schönen Schiffen über die

Meere zu fahren, das steckt unsere englischen Arbeiter an. Die
wollW letzt auch auf englischen Passagierichisfen In Erholung fah¬
ren. Bisher genügte es, ihnen einen Schnap » zu geben,
das ist unsere „Kraft durch Freude ".

Als ich dann den englischen Regierungsstelleneinen Austausch
von Arbeitern— ähnlich wie wir ihn vor dem Kriege mit an¬
deren Ländern durchführten— vorschlug, lehnt« man diese» An¬
sinnen brüsk und entschieden ab. Ehamberlainz B. verwies mich
an die englischen Gewerkschaften. Diese marxistischen Klastenkampf-
institutionsn hatten uns schon bei unserer Ankunft in London in
ihren Gazetten mit Gift und Galle. Hohn und Svott überschüttet,
so daß es völlig aussichtslos war. sich mit diesen jüdischen Bonzen
über „Kraft durch Freude" und Austausch von Arbeitern zu unter¬
halten, Als ich dann diese Frage noch einmal bei unserem Empfang
beim britischen König anschnitt, sagte dieser einige Belanglosig¬
keiten, die bewiesen, baß er gar nicht wußte, weshalb wir in
London waren.

Nun war mir klar, weshalb unsere „kdF"-Schiffe die eng¬
lischen Häfen nichk anlaufen durften— ein Vorgang, der in der
Seekckiikabrt völlia unaewöknlick war. Und ebenso war mir klar,
daß es zwischen der kapitalistisch-marxistische« Well und der natio¬
nalsozialistischen Welt keine Verständigung geben konnte. Der
Nationalsozialismus wird vom Juden gehaßt, weil sein wahr« ,
edler und krendebringender Sozialismus die größte Gefahr für
den Kapitalismus und den Bolschewismus ist.

Deshalb kam auch dieser Krieg! Weil di« Idee der Juden nicht
ausrelcht, um den Nationalsozialismus zu besiegen, grisf er zur
ultimo ratio, zum Krieg, um diese„Seuche", di« nach seiner Mei¬
nung alle Völker angesteckt hätte, zu vernichten. Das ist der tiefst«
und ursächlichst« Grund diese» Kriege», den der Jude -anae-
zettelt bat.

Deshalb auch sein sadistisches Verlangen, Deutschland mit
Stumpf und Stiel ausrotten. Aber ebensowenig wie man «in
85-Millionenvolk ausrotten kann, und ebensowenig wie das na-

(Fortsetzung Sette 2)

Sie SAlackt südlich Newel
Schwere Abwehrkämpf« gegen starke feindliche Kräfte —Vergebliche sowjettfche Dnrchbrnch»vers«che

Bahnlinie Witebsk—Newel gehalten
Bereits seit mehreren Tagen stürmen die Bolschewisten nn

Raum südlich Newel  gegen die deutschen Stellungen, die wie
eine Faust längs der von Süden nach Norden führenden großen
Durchgangsstraße in die sowjetischen Linien hineinragen. Mit aller
Gewalt versuchen sie, diese Faust aufzubrechen. Mit Panzern,
Schützen-Divisionen, Kavallerieverbänden, vor allem aber mit
überlegenen Artillerie- und Schlachtfliegerkräften gehen sie unent¬
wegt gegen die' deutschen Linien vor, die von Grenadieren und
Panzergrenadieren, Pionieren und Füsilieren mit Unterstützung
von Panzern, Panzerjägern, Werfern und Artillerie sowie Kampf¬
und Sturzkampfflieger gehalten  werden.

Eine dünne Schneedecke überzog den erst seit wenigen Tagen
leicht gefrorenen Boden und ein grau verhangener Himmel er¬
schwerte die Tätigkeit der Luftwaffenvsrbände. Schweres Artil¬
leriefeuer, das sich zu größter Heftigkeit steigerte, ging dem Angriff
der bolschewistischenKampfgruppen voraus. Bon drei Seiten trie¬
ben die Sowjets ihre aus zahlreichen Schützen-Divisionen und
Panzer-Brigaden bestehenden Keile vor, von Osten, von Norden
und von Westen. In unübersichtlichem Waldgelände, versumpften,
noch nicht gefrorenen Mulden und niederen Kusselstücken nahmen
unsere Truppen den Kampf auf und fingen den Borstoß in den
während der vergangenen Wochen eingerichteten zweiten Stellun¬
gen auf. Die Lage verschärfte sich, als die Bemühungen der Sow¬
jets dahingingen, die Bereinigung ihrer von Nordosten und Süd¬
westen vordringenden Kampfgruppen zu erzwingen und auf diese
Weise die deutschen Verbände abzuschneiden,

Ais es Nachk wurde, unternahm der Feind einen neu«, Vor- '
stoß von Westen her in östlicher Richtung, die die Rollbahn,
das Rückgrat der deutschen Verteidigung unter-
brechen  und durch einen nach Norden nnd Süden eingedrehken
Angriff zu operativen Erfolgen führen sollte. Dank der lleberlegen-
hrit der deutschen Führung wurde auch diese Lage gemeistert. Durch
ihre Gegenmaßnahmen machte sie den plan der Bolschewisten zu¬
nichte und baute im Verlauf des folgenden Tages eine Abr.ege-
lungsfronk auf, die es bis zum Einbruch der Dunkelheit den vor¬
übergehend abgedränglen denlschen Kampfgruppen ermöglichte,
nach schweren Kämpfen die deutschen Stellungen wie-
der zu erreichen.  Damit war es gelungen, im entscheidenden
Augenblick alle Kräfte ans dieser verkürzten Abriegelungsfronkzu
sammeln.

Südöstlich Kirowograd  warfen deutsche Truppen bol¬
schewistische Kräfte, di« am 18. Dezember an einer Stelle ln die
deutschen Linien eiägebrochen waren, in erfolgreichem Gegenangriff
zurück/

Auch nördlich Kirowograd scheiterten zahlreiche sowjetisch« Vor¬
stöße. Auch hier brachten eigene Gegenangriffe wich¬
tiger Gelände  in unser« Hand. In heftigen Kämpfen, Mann
gegen Mann und Panzer gegen Panzer, konnten in der Zeit vom
14. bis 17. Dezember allein im Abschnitt eines Armeekorps 71 Sow-
etpanzer. 12 Geschütze, 6 Flakgeschütze. 131 Pak, 7 Panzerbüchsen,

3 Sturmgeschütze und viele Handfeuerwaffen der Sowjets ver¬
nichtet werden. Fünf weitere Panzer wurden bewegungsunfähig
geschossen Südwestlich Shlobin staute am 18. DezemberXdie feind-
liche Angriffstätigkeit weiter ab.

Der Schwerpunkt der Kämpfe lag auch am 18. Dezember im
Kampfraum von Newel.  Südlich Newel halten die schweren
Kümvie an. Trotz der ungeheuren Verluste, die den Bolschewisten

durch die deutschen Waffen zugefügt wurden, hat der Ansturm
der sowjetischen Divisionen und Panzerkräft» dort noch nicht
nachgelassen. Schwerste» Artilleriefeuer bereitet jeweils dt«
Kämpfe vor. Sowjetisch« Schlachtflieger griffen in großer Zahl
in die Kämpfe ein. Gegen diesen Ansturm stemmen sich seit
Tagen die deutschen Divisionen und vereitelten die Durchbruch»-
versuche der Bolschewisten. Nach erbitterten Abwehrkämpfenund
Gegenangriffen blieb die Bahnlinie Wit «b »k—Rewel
fest in deutschem Besitz.

An der Rollbahn bestellen Sturmgeschütz« in nächtlichem
Vorstoß im Zusammenwirkenmit einem Jnfanteriebatatllon ein«
von den Sowjets eingeschlossene deutsche Kräftegruppe, Hierbei
'onnten 18 Sowjetpanzer  vernichtet und sieben wett«««
bewegungsunfähig geschossen werden.

Bei trübem Wetter und mittlerer Kälte griffen die Bolsche¬
wisten am 17. Dezember mit zahlreichen Schützen-Divisionen, znxi
Panzerkorps und Teilen eines kavallerie-Korp» sowie mit selb¬
ständigen panzerdurchbruchsverbändenwiederholt an. llm meh¬
rere Ortschaften und Höhenzüge wurde in harten Kämpfen gerun¬
gen. Wo dem Feinde Einbrüche gelangen, wurden sie abgeriegeft
und durch den Einsatz schwerer Waffen mehrere sowjetische Samvf-
gruppen vernichtet. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
wirkungsvoll bolschewistische Bereitstellungen nnd griffen mit feind-
lichen Truppen besetzte Ortschaften im Tiefflug mit guter Wir¬
kung an.

Auch nordwestlich Newel griff der Feind mit starker Panzer¬
unterstützung weiterhin an. In den letzten drei Tagen wurden
allein im Bereich eines Armeekorps 106 Sowjetpanzer ab¬
geschossen.  Die 290. Infanterie-Division unter Führung des
Seneralleutnants Heinrichs  konnte in diesen harten Kämpfen

den Durchbruchsversuch von drei feindlichen Divisionen und zwei
Panzerbrigaden vereiteln und hierbei 46 Panzer und eine Anzahl
beschütze vernichten. Die pommersche 122. Infanterie-Division wie»
m 16. und 17. Dezember insgesamt 34 bolschewistischeAngriff«

ib und vernichtete 17 Panzer, fünf davon im Nahkampf.

M dem Eickeillaiiv ausgezeichnet
Der Führer  verlieh das Eichenlaub  zum Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an den^ -Sturmbannführer Christian Iych >
en, Abteilungskommandeurin der ^ - Panzer- Division»Da«
3elck>", als 25Z. Soldaten, und an Oberstd. R. Ernst Köhl,  Flie¬
ger-Führer. als 3Sö. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

ri-bervEung res Mmiikwaiies
Rommel aus Dänemark zurückgekehrt— Besprechungen mtt

Rundstedt
Generalfeldmarschall Rommel,  der vom Führer den Auftrag

hielt, die Verteidigungsbereitschaft der Festung
uropa  zu überprüfen, traf nach Abschluß seiner Besichtigungr-

eist durch Dänemark im Hauptquartier des Generalfeldmarschall»
-onRundstedt  ein. Im M.ttelpunkt des Besuches werden neben
Besprechungen der im Kampf gegen dst Westmächte hochverdienten

Feldmarschälle ausgedehnte Besichrigungsreijen zur Ueberprufung
er Abwehrkraft der Atlantikwaller  und der Schlag

Iraft der bereitgestellten Eingreifreserven stehen.



jkonaloszialistische Deutschland kapituliert , kann man den Natio-
tzalsoziallrmu , und mit ihm „Kraft durch Freude ", vernichten.
-In « revolutionäre jung « Idee hat immer mehr Lebenskraft , als
, ine jahrhundertlang » abgestandene alte Welt . Das beweisen:

Die kämpfende Front  Wie könnte sonst der deutsche
joldat der Uebermacht unserer Feind « an Material und Menschen
sandhalten . Jedoch er hält nicht nur die Front im Osten und in
stallen , er greift sogar immer wieder an . Weshalb ? Weil der
deutsche hinter der aufgerollten Fahne der Revolution marschiert

>«nd weiß , wofür er kämpft . Für ein Deutschland der Kraft , die
«vir au » Freude und Kultur schöpfen.

L Di » arbeitend « Heimat.  Der deutsche Arbeiter
»rhöht stetig seine Leistung , er arbeitet an allem denkend , ratend
»nd tatend mit , weil der Nationalsozialismus als einzige Bewe¬
gung das gehalten hat , was : versprach und in knapp sechs Iah¬
ten mehr an sozialistischen Errungenschaften vollbrachte , als vor
8>r das Deutschland der Vergangenheit und mit ihm die Gewerk¬
schaften in SO Jahren . Während in Deutschland mit oer Aroeirer
der treuest « Sohn unseres Staates und Trägers der nationalsozia-
nstischen Revolution ist , weil er auch weiß , wofür er kämpft und
arbeitet , brechen in England die Streiks nicht mehr ab . Dort
stellen die schon einmal von Churchill und seiner Plutokraten-
iliqu « betrogenen Arbeiter die immer wiederkehrende Frage „Was
wird mit uns nach dem Kriege ?" Vielleicht bekommen sie dann
nicht' einmal ihren KdF -Ersatz , einen schlechten Kartoffelschnaps.

Unsere Gegner versuchen nun eine kitschige Nachahmung auf-
oziehen . Welche Kraft doch in unserer revolutionären Ideenwelt
teckt, daß Liberalismus und Bolschewismus in Angst geraten,

wenn ihre Völker mit uns in Berührung kommen !" schloß vr . Ley,
„die deutschen Soldaten , die ln fremd « Länder einmarschierken,
find aber unter ihren persönliche « Eindrücken erst recht beste Na¬
tionalsozialisten geworden . St « vertrete » die Welt der Vernunft,
der Wahrheit , der Leis! der Freude , der Schönheit , der Ge
fnndheit « nd der herrlich e , Kultur : die Wett von „Kraft durch
Freude !"

In dem lebhaften Beifall , der den Worten Dr . Ley « folgte
tza zugleich der Dank , den die gesamt » Nation dem Schöpfer de:
Werke » „Kraft durch Freude " entgegenbringt.

Reichsleiter Dr . Ley hat allr Anlaß der Zehnjahrerfeier der
NS -Gemeinschaft .Kraft durch Freude " an den Führer ein Tele¬
gramm gerichtet , in dem es u . a . heißt : „Die sozialistischem Lei¬
stungen unserer NS -Gemeinschaft haben nicht zuletzt unserem
Volk die ungeheuer lebensbejahenden Kräfte gegeben , mit denen
es das gegenwärtige gigantische Ringen siegreich bestehen wird.
„Kraft durch Freude " ist »ine Ihrer Schöpfungen , mein Führer,
di « die Schönheiten des Leben » und der Kultur allen deutschen
Schaffenden öffnet und damit insbesondere den deutschen Arbeiter
von seiner einstigen Entrechtung befreite . Das Wirken von KdF
ist gerade jetzt im Kriege noch größer geworden ; mit der kultu¬
rellen Truppenbetreuung dehnt sie sich über fast ganz Europa
aus . In der Heimat erfahren insbefondere die Volksgenossen in
den Luftnotgebieten , welch seelische Stärkung das Wirken der
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " auch in den härtesten
Tagen für sie bedeutet ."

Der Führer  hat mit folgendem Telegramm geantwortet,
„Lieber Parteigenosse vr . Ley!

Für die Grüße , die Sie mir von der Gedenkfeier des rehn-
fähcigen Bestehens unseres großen Sozialwerkes „Kraft ourck
Freude " bermlkkekk haben , spreche ich Ihnen als dessen Schöpfer » ad
Gestalter meinen besonderen Dank aus . Ich würdige hierbei mit
großer Anerkennung die vorbildlichen Leistungen der
NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude"  in diesen
«hn Jahren auf sozialem « nd kulturellem Gebiet für da» schas¬
sende deukfche Volk . Ich bin überzeugt , daß Sie «ad Ihre Mit¬
arbeiter auch künftig die mit den schwere« Sriegsaufgaben gestei-
mrte Arbeit mit der gleichen Hingabe nad Tatkraft bewältigen
werden . Ihr Adolf Hitler,

Prüfsteind»ie Treue
Nichtige Beschlüsse des italienischen Ministerraks — Tagung unter

dem Vorsitz des Duce
Der Ministerrat hat unter dem Vorsitz des Dur« und der

Teilnahme sämtlicher Kabinettsmitglieder und de» Parteisekretär «.
Minister Pasolini,  mehrere wichtig « Beschlüsse gefaßt.

Die gesetzgebend« Versammlung , die die Verfassung der italie-
«ischen Sozialrepublik endgültig festlegen und die faschistische
Nakionalrepubl '.k Proklamieren soll, wird einberufen , sobald die
Italienische Faschistische Republik ihren Platz im Kampf wieder
eingenommen hat.

Der Ministerrat beschloß dt« Aufhebung der ZivMst « des ehe-
maligen Königs und der Mitglieder des ehemals regierenden
Königshauses.

Die Republikanische Nationalgarde setzt sich aus der , faschisti¬
schen Miliz , dem Carabinieri -Korps ^ ynd der Afrika -Polizei zusam¬
men und bildet ein « geschlossene Einheit unter einer einheitlichen,
verantwortlichen Führung.

Um der italienischen Marine  nach dem Uebergang
der Flotte zum Feind am 8. September die Möglichkeit «in « neuen
Einsatzes zu geben , wird ein Marine - Jnfanterie - Korps
gebildet.

Der Ministerrat beschloß , der Familie des während der Ba-
doglio -Period « ermordeten früheren Parteisekretärs und Trägers
der Goldenen Tapserkeitsmedaille , Ettor « Muti,  eine lebenslang-
lich« Pension auszuzahlen.

Der Generalsekretär der Faschistischen Republikanischen Par-
!»i, Alessandro Pavolini,  traf am Sonntag in Genua «rn , um
den dortigen Fascio zu inspizieren . Bor den versammelten Faschi-
sten Genuas sprach Pasolini über den kommenden Einsatz der i a-
iienischen Ration im Kampf « an der Seite des deutschen Berbün-
beten , den er als einen Prüfstein sür die Treu«  ftdes
einzelnen Faschisten bezeichnet « .

Mord an Italienern
Di « feige Mordtat der USA -Gangster -Negerpolizet bei Bari

Am Jahrestag des Dreimächtepaktes war — nach einer Mel-
gg der römischen Rundfunks — von der anglo -amerikanischen
Märpolizri im besetzten italienischen Gebiet eine wilde Men¬

gen j a g d auf dl « Italiener  veranstaltet worden , die die
nsprach « des Duc«  an das italienische Volk am Rundfunk

bzuhören versuchten . Unter anderem war eine Gruppe von «ls
' rsonen , die In dem Vorort Santo Spirlto  bei Bari um das

SueÄbruchsversuMe gescheitert
» «itarer Bodengewinn Sei Kir- w- grad — Nordwestlich Newel zunehmend heftige Kämpfe

blutige Verluste der Sowjets
änd Aus dem Aührerhaupkquartier , IS . Dezember . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Weiter hah»

undfunkgerät versammelt war , von einer farbigen Polizeistreife
aufgestä ' - rt gebunden und im Hof zusammengetrieben worden,
nw sie dann kurzerhand erschossen  wurde.

Der Sender der Badoglio -Regierung In Bar > hat dies« Mel¬
dung des römischen Rundfunk setzt aufgegriffen und bemerkt dazu
hämisch , daß man in Rom offenbar nur die Tötung von Zivil¬
personen durch Weiß « al » formgerecht empfinde , während d!e Er¬
schießung durch farbige Soldaten al » Rassenschand « betrachtet
werde.

Abgesehen von der Scheußlichkeit der Gesinnung , die au»
fer zynischen Erklärung des Badogio -Hörigen Senders spricht,
— wie der römische Rundfunk hierzu bemerkt — festzuhalten,

z der Rundfunk In Bari gezwungen ist den feigen Mord der
«mexikanischen Gangster -Neger -Pollzei an wehrlosen Zivilisten zu-
»uaeben.

NeusS Abkommen mit Bulgarien
Der deutsch « und der bulgarische Regierungsausschuß haben

«m Samstag ihre acht« gemeinsame Tagung in Sofia beendet . Die
Verhandlungen , die in dem traditionellen Geist der zwischen den
beiden Ländern bestehenden Freund ' chaft geführt wurden , brachten
eine umfassende Einigung in iämtliche, : die beiden Volkswirt¬
schaften berührenden Fragen . Das Abkommen läuft bi » zum
30 . September 1944 . Di « Verhandlungen wurden deutscherseits von
Ministerialdirigent Dr . Landwehr , bulgarischerleits von dem Ober >-
sten : 'E die Kriegswirtschaft , Dr . Aladschoff . geleitet.

Am Brückenkopf von Cherson  brachen wiederholte feind¬
lich« Angriffe im Abwehrfeuer aller Waffen blutig zusammen.

Im Raum oonklrowograd  konnten gestern olle Versuche
der Sowjets , unsere Stellungen zu durchbrechen , vereitelt werden.
Eigene Gegenangriffe gkvauuca weiter Boden.

Südwestlich Shlobin  ließ die Sampfkätlgkeit nach. Ein
örtlicher Einbruch wurde im Gegenstoß bereinigt . Erneute Bereit¬
stellungen der Sowjets wurden durch wirksames Artilleriefeuer
zerschlage » .

Südlich Newel  scheiterten in Harken Kämpfen alle Durch-
brnchsversuche des Feindes . Nordwestlich der Stadt greift er» von
starken Panzerverbänden unterstützt , mit zunehmender Heftigkeit
an. Unsere zäh kämpfenden Truppen schossen hier 41 Sowjekpan-
zer ab und fügten dem Feind hohe blutige Verluste zu.

In diesen Kämpfen haben sich die norddeutsche 230 . Infanterie-
Division unter Führung des Generalleutnants H e i n r l chs und
die pommerische 122 . Infanterie -Division unter Führung des
Generalleutnants Lhlll  besonders bewährt.

In der Jett vom 16. bis 18. Dezember vernichtete die Luft¬
waffe 52 Sowjetflugzeuge.  Zwei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Bei den Angriffskämpfen nordöstlich Shikomir am S. und
16. Dezember zeichnete sich Leutnant Schumach 'er , Sompanie-
führer in einem Grenadier -Regiment , durch ungewöhnliche Tapfer -. ,
keit aus . Er fand , an der Spitze seiner Kompanie vorstürmend,
den Heldentod.

Im Weskabschnitt der füdikalienifchea  Front blieb es""
a»H gestern ruhig . An der adriakischen Küste  wurde «in
wichtiges Höhengelände von unseren Truppen zurückerobert.
Gegenangriffe des Feindes wurden unter hohen Verlusten für den
Feind abgewiesen . Die Kämpfe sind « och im Gange.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine « nd Bordflak eines
Geleits schossen vor der westftanzöflschen Söst , drei angreffende
feindliche Bombenflugzeuge ab.

SM Svwsrtll'Bvvte VMM
cknb Aus dem Führerhauptquartier . 18. Dezember . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Gegen den Brückenkopf von Cherson,setzten  die Sowjets,
m» Panzern und Schlachkfliegera unterstützt , ihre Angriff « fort.
Sie wurden blutig abgeschlagen.

Dei Sirowograd  scheiterte » auch gestern zahlreiche feind-
liche Angriffe in Harken Kämpfen . Eigene Gegenangriffe brachen
zähen Widerstand der Sowjets und erreichten die aesteckkea Ziel «.
Dabei wnrden 54 feindliche Panzer  abgeschossen.

Anker dem Eindruck der ia de« Vortagen erlittenen hohen
Verluste führte der Feind im Raum von Sylobln  nur schwä
chere Angriffe . Durch wirksames Artilleriefeuer wurden Jufankerie-
uab Fanjeraasammftmgea zersprengt.

Kr >r s che w schotterten mehrere Nachtangriffe de»

LLLW " N « eg-Lng -lff ^ urdl

N/rnfast ' ô UMerÄchun ^ gegm 'unsere' St ^lungen̂ m oÄ"che Einbrüche wurden abgerieaett. Ja den wechselvollen und
erbitterken kämpfen eriitken die Bolschewisten besonder- hohe blu-
N -n TL ' ^ ^ / °"kerie-Divis!oi. wies allein in dä, ^ dm

und ° ernVke 21Panz °r schlug zahlreiche Bereitstellungen

Mona ^ u^ «n/ ? ^ ° n Meerbusen  haben in den vergangene«
lick7un ? -^ , " .̂Ebande der Kriegsmarine sechs feind.
brechen verie 'n ^? °s? V ^ ° suchten . in die Ostsee durchs«.

iLMAäKGWLKLK
Division und besonders das mokorisierke GrenM ^ -ReÄment il!
dnrch beispielhafte Standhaftigkeit in bobem Lk ^

Mer1«Arrer-Bomber vernicht«!
Die im Wehrmachtbericht vom 17 . Dezember gemeldeten Ab-

schütze britisch -nordamerikanischer Bomber bei den Terrorangriffen
auf Wohngebiete nordwestdeutscher  Ortschaften und di«
Reichshauptstadt  haben sich nach bisherigen Feststellungen
auf über 40 erhöht.  Wetter ist auch bereits die Zerstörung
eines viermotorigen britischen Bombers , der von der deutschen
Abwehr beschädigt worden war , bei einer in Schweden  versuch,
ten Notlandung bekannt geworden . Mit einer Erhöhung der Ab-
lchußziffer kann um so mehr gerechnet werden , als noch zusätzlich
zahlreiche beschädigte Maschinen in die See gestürzt oder bei de»
Landung auf britischen Flugplätzen zerstört worden sind . Di»
Schätzung , daß die Briten und Nordamerikaner bei ihren Terror¬
angriffen im Laufe des 16 . Dezember insgesamt minde-
sie ns 400 Mann  fl .i egenden Personals verloren
haben , ist daher eher noch zu niedrig als zu hoch gegriffen.

Der Abschußerfolg unserer Tag - und Nachtjäger und der Flak
ist namentlich deshalb beachtlich , weil die Wetterlage den Einsatz
der Luftverteidigungskräfte weitgehend beeinträchtigte . So ist di«
Leistung einer einzigen Jagdgruppe , die allein elf viermotorige
Bomber zum Absturz brachte , besonders hoch zu veranschlagen.
Aus den Wellen britischer Maschinen , die in den Abendstunden
Berlin anflogen , schoß der Nachtjäger Oberleutnant Schnaufer
innerhalb von 43 Minuten vier Großbomber heraus . Eichenlaub¬
träger Major zur Lippe - Wcißenfeld  konnte den Abschuß
von zwei weiteren viermotorigen Bombern melden , die gleichfalls
brennend zur Erde stürzten , bevor sie noch ihre Bombenlast ab¬
werfen konnten.

Harles » ingen in Sii- ilalien
Alle fei«dliche Durchbruchsversuche abgeschlagen

M der süditalienischen Front  hielten die Durch¬
bruchsversuche der Anglo -Amerikaner den ganzen 16 . Dezember
über an . Am rechten Flügel griffen die Nordamertkaner ln dem

«ihumstrittenen Kampfraum an der Straße Neapel — Cas¬
ino  selbst in der Nacht wiederholt mit starken Stoßtrupps an.
ln diesem Brennpunkt waren die Männer des Kasseler Panzer«

Grenadier -Regiments IS eingesetzt , die sich verbissen und tapfer
verteidigten und den Nordamerikanern bei ihren Angriffen und
im Nahkampf stark « Verluste  zusügten . Wenn , der lieber-
zahl weichend , ein Bergrücken dem Feinde überlassen werden
mußte , so setzten sich die deutschen Verteidiger sofort auf dem
nächsten Berghang wieder fest, so daß dank der beispielhaften
Standhaftigkeit des Kasseler Regiments der Feind an keiner Stelle
»inen Durchbruch erzielen konnte.

Am Ostflügel wurden weitere Versuche der englischen 8. Armee,
in Richtung Lrecchio  durchzubrechen , zerschlagen . Crecchio ist
ein kleiner Ort , etwa 10 Kilometer südwestlich der am Adriatischen
Meer gelegenen Stadt Ortona.  Durch wiederholte eigene Gegen¬
stöße gelang es nach erbitterten Kämpfen die Angriffe aufzufangen
und auch hier jeden Durchbruch zu verhindern.

Nach zweistündiger Artillerievorbereitung berannte eine feind¬
lich« Kompanie dieser Tage an der süditalienischen Front den
Anschnitt eines Grenadier -Zuge ». Als der Angriff nach einer
Stunde im gutliegenden Feuer unserer Maschinengewehre und
Granatwerfer , teils nach heftigen Nahkämpsen . abge-

Ich : agen  war , mutzte sich der Feind unter Verlust von SO Toten
und Verwundeten in leine Ausgangsstellungen zurückziehen.

. Zur gleichen Zeit stürmten an anderer Stelle zwei feindliche
Kompanien unter dem Schuh künstlichen Nebels und van Arm.
leri « unterstützt gegen die Hohenstellungen eines anderen Grena»
dierzuges . Obwohl unsere Maschinengewehre pausenlos in den
Nebel feuerten , gelang es dem Feind , auf Handgranatenwurfweite
heranzukommen . In zähem Ringen gegen die Uebermacht fügten
die Grenadiere dem Feind durch Handgranaten und Gewehrfeuer
überaus schwere Verluste zu , so daß er sich schließlich im Schutze
des künstlichen Nebels zurückziehen mußte.  Während der
Feind bei diesem Angriff etwa 100 Tote und Verwundete ein-
büßte , hatten die Grenadiere nur insgesamt acht Ausfälle.

Am linken Flügel der süditalienischen Front fanden am IS.
und 16 . Dezember bet Orsogna  schwere Kämpfe statt . Nach
trommelfeuerartiger Artillerievorbereitung griff der Feind mit
20 Panzern  und aufgesessener Infanterie an . Einem Teil der
Panzer gelang es , unsere Linien zu durchbrvchen . Nach Abschuß
von zehn Panzern  wurde der Gegner wieder nach Osten zu-
cückgeworfen . Der Feind wiederholte den ganzen Tag über seine
Angriffe mit Panzern und Artillerieunterstützung , wobei fünf
weitere Panzer von Paks vernichtet und fünf von der Artillerie
bewegungsunfähig geschossen wurden , so daß die Engländer allein
in diesem schmalen Abschnitt an einem Tage 20 Panzer verloren.

Ser«SeWe Berg- -er Albaner bezwungen
Ein « hervorragend « Leistung unserer Gebirgsjäger

Im Verlauf der Erfolgreichen Säuberungsunternekmen « gen
kommunistische Banden auf dem Balkan bezwangen dieser Tage
deutsche Gebirgsjäger den 2500 Meter hohen „Heiligen Berg"
der Albaner.  Nach anstrengendem Ausstieg durch das Berg-
massiv des Tomori gingen die Stoßtrupps oberhalb der Schnee¬
grenze vor und vollbrachten damit eine besondere hochalpin«
Leistung.  Den letzten Teil des Ausstieges übernahm eine Grupp«
deutscher Gebirgsjäger , die in ihrer alpenländischen Heimat Berg¬
führer sind . Mit Seil und Pickel wurden auch die letzten schroffen
Felswände überwunden . Seit diesem Tage weht auf dem Gipfel
de » Tomortdl « Reichskriegrflagge.

Die Bezwingung des 2500 Meter hoben albanischen Berg-
maffios durch unsere Jäger reiht sich würdig an die bisherigen

-Leistungen der deutschen Gebirgstruppen auf dem Balkan und im
Kaukasus an-

Die Vernichtung der kommunistischen Banden im zerklüfteten
Vebirgsgelände von Serajewo  wurde auch in den vergange¬
nen Tagen mit Erfolg wsitergesührt . Allein in der Zeit vom 1.
bi» 15 . Dezember wurden 2198 tote Banditen gezählt und 3341
Gefangene gemacht . 106 Geschütze und zahlreiche Lastkraftwagen,
Pferd « und Tragtier « wurden erbeutet . D >r Säuberungsaktionen
gehen weiter.

.BMs» hat das Recht vErrzi"
Unkiboffchewistische Kundgebung der Slowakischen " Volksparket

in Silletn

In Sillein traten am Samstag die Vertrauensmänner de:
Slowakischen Volkrpartei zu einer Kundgebung anläßlich des
25jährigen Bestehens der Parte : zusammen . Im Mittelpunkt stand
«ine Rede de » Staatspräsidenten Dr . Ti so . Er betonte in seine:
Ansprache , daß di« Slowakische Volkspartei keine politisch « Kon¬
junkturorganisation sei, sondern eine einzige Partei , die di« slo¬
wakische Nation im politischen Sinne darstelle Sie vertrete der
Grundsatz ; „Das Interesse der Nation steht an erster Stelle " . /

Zur Außenpolitik betonte der Staatspräsident , die Slowake!
sei «in aktives Mitglied der europäischen Gemein¬
schaft  und werde auch weiterhin den unerbittlichen Kampf gegen
den Bolschewismus führen und mit allen Kräften der deutschen
Natton treu zur Seite stehen , daß der Fried « und damit die Ruhe
auch für die kleinen Nationen in Europa gesichert sind.

Dr . Tiso verurteilte die Machenschaften des Verräters Ve¬
ne sch und stellt « nachdrücklich fest , daß der einzige Repräsentant
des Slowakentums der selbständige slowakische Staat sei Cr «r-

rian « feierlich : „Die flöwakische Nation ist frei , wird sind mit vie¬
lem Staat zufrieden und werden für ihn auch in Zukunft wetter¬
kämpfen und arbeiten , damit die Freiheit der slowakischen Ration
für alle Ewigkett gesichert bleibt ."

Im Namen der siowakischen Regierung übermittelte Innen¬
minister Mach die herzlichsten Grüße und erklärt « unter dem Bel-
fall der Versammlung : „B « N e s ch h a t d a s R e cht ver s ch e r z t,
:m Namen de » slowakischen Volke » zu sprechen.
Wir wollen frei leben und wir werden gegen den Bolschewismus
al , den Erzfeind der kleinen Völker bis zum Siege kämpfen ."

Tschechische Liga gegen den Bolschewismus
In Prag wurde von führenden Persönlichkeiten zahlreicher

tschechischer Berufsorganisationen und Verbände eine tschechi¬
sche Liga gegen den Bolschewismus  gegründet . Die
Liga ruft das tschechische Volk auf , in diesen historischen Stunden
Europas wie ein Mann zu der feierlichen Kundgebung seiner
Staatspräsidenten Dr . Hacha und der Protektoratsregierung zu
stehen , die gegen den von Benesch vollzogenen Verrat de » tschechi¬
schen Volkes an den Bolschewismus erlassen wurde.

Neue schwere japanische Schläge
Gegen amerikanische Landungsflokt « bei der Insel Neu -Brttannien

Auf der Insel Neu - Britannien (Neu - Pommern)
landeten am 15 . Dezember nordamerikanische Streitkraste . Japa¬
nische Besatzungstruppen griffen diese Streitkraste in der Nahe von
Kap Marcus an und setzten die schweren Kämpft mit einem Teil
dieser Streitkräfte fort.

Marine -Luftstrettkräfte , die das sich Kap Marcus nähernde
feindliche Geleit ausmachten , griffen es , wie das Kaiserliche Haupt-
quartier bekanntgibt , in den Gewässern bei Kap Marcus an und
haben ihm seit dieser Zeit wiederholt schwere Schläge be :gebracht.
Insgesamt wurden vor der Landung und vollbeladsn mit Trup¬
pen versenkt:  ein großer Transporter , vier kleine Transpor¬
ter , sünf große und mehr als 50 andere Landungsboote . Schwer
beschädigt  wurden , ebenfalls vor der Landung und m :t Trup¬
pen beladen : ein großer Kreuzer (wahrscheinlich gesunken ) , surft
Transporter , vier große und zahlreiche weitere Landungsboote.

13 Feindflugzeug«  wurden dabei abgeschossen , wäh¬
rend zehn japanische Flugzeuge verlorengingen.

Wetter meldet das Kaiserliche Hauptquartier , daß Marine-
Lufistreitkräfte von ungeiährt 40 feindlicher , Flugzeugen , die ver¬
suchten , Rabaul  am Morgen des 17 . Dezember avzugreftrn.
18 Maschinen ab ' chossen. Dabei seien zwei javanische Flugzeugs
verlorenaeaärigcn



Wus dem HeimahebieG
ro . Dezember 1943

Sonnenaufgang 8.08 Ubr , Sonnenuntergang 18 47 Uhr.
lNondaufgang —. Monountergang 12.43 Uhr.
Gedenktage : 135L Katharina (Käthe) Luther , geb. v Bora . Mar¬

tin Luthers Frau , gest. — 1856: Der Schriftsteller Ferdinand
Avenarius geh. — 1882: Der Geschichtsforscher Karl Alexander
v. Müller geb. — 1921: Der Generaloberst Hans Hartwig
v. Beseler. gest. — 1924: Adolf Hitler aus der Festungshaft ent¬
lassen — 1981: Der Dorgeschichtrforscher Gustaf Kossinna gest,
— 1934: Gesetz zur Abwehr heimtückischer Angriffe auf Staa'
und Partei . — 1937: Der Heerführer des Weltkrieges General
Erich Ludendorff gest.

MWMlsmärkw»erK erDM
Ansprache von Reichsjugendführer Axmann

Nach monatelangem Basteln und Werken der Jungen und
Mädel der Hitler -Jugend gelangten die gefertigten Spielzeuge für
die deutschen Kinder am Samstag auf den Weihnachtsmär k-
ten der Hitlerjugend  zum Verkauf . Die Eröffnung dieser
Weihnachtsmärkte vollzog wie im Vorjahr und in Anwesenheit des
Reichsbeauftragten für Las Winterhilfswerk , Oberbefehlsleiter Hil-
genfeldt, Reichsjugendführer Axmann,  der in seiner Eröffnungs¬
ansprache zum Ausdruck brachte, daß die Hitlerjugend dieses ge¬
waltige Spielzeugwerk als Pflichtaufgabe ihres Kriegseinsatzes
in - Wochen und Monaten errichtet habe, das ihr mehr und mehr
zu einer Sache des Herzens  geworden sei. Dieses Gemein-
schaftswerk der Ju - md für die Jugend , mit dem zu Gunsten der
Kriegsproduktion c eigener Kraft der Ausfall eines Industrie-
Zweiges ausgeglichen werden konnte, sei ein erneuter Beweis dafür,
daß in Deutschland stets das Unmöglich scheinend« doch möglich ge¬
macht werde . Das Spielzeugwerk der HI habe, wie Axmann wei-
t«r erklärte , inzwischen eine gewaltige Ausdehnung durch die Mit¬
wirkung der Betriebe , der Soldaten und der Frauen erfahren.
Die schönste Anerkennung sei für alle Mitwirkenden das frohe
Leuchten aus den Augen der deutschen Kinder . Abschließend stellte
Axmann fest, daß mit den Weihnachtsmärkten die Jugend ihren
Dank an die deutschen Eltern  zum Ausdruck bringe für
das Vertrauen und das Verständnis , das sie ihr und ihrer Arbeit
ln dem zurückliegenden Kriegsjahr entgegengebracht habe.

Mit der Durchführung der Weihnachtsmärkte hat die Jugend
bmen Beweis für ihre durch keine noch so terroristi«

sche Maßnahme unserer Feinde zu brechende Moral geliefert.
Um die zum Weihnachtsfest von der Front heimkehrenden Sol¬

daten nicht auszuschliehen , hat die Hitler -Jugend auf den Bahn-
»öfen der Heimkehrer ebenfalls Verkaufsstellen eingerichtet.

Be-rutsame AerröerunsLN
des Versorgungs - und Sozialversicherungsrechkes

Bei Dienst- und Arbeitsunfällen standen den Verletzten oder
ihren Hinterbliebenen neben den Leistungen der Unfallfürforge
oder des Sazialversicherungsrechtes bisher Schadenersatzansprüche
gegen öffentliche Verwaltungen oder gegen Unternehmer grund¬
sätzlich nicht zu. Diese Beschränkung hat bei Unfällen , die sich bei
der Teilnahme am allgemeinen Verkehr ereignet haben , häufig
dazu geführt , daß die Geschädigten trotz der Versorgungs - oder
Versicherungsleistungen schlechter gestellt waren als andere Ver¬
kehrsteilnehmer , die Ersatzansprüche geltend machen dursten.

Dieses Ergebnis konnte nicht befriedigen . Deshalb hat die
Reichsregierung hurch das am 7. Dezember 1943 beschlossene, im
RGBL Teil I S . 674 veröffentlichte Gesetz über die erweiterte
Zulassung von Schadenersatzansprüchen bei Dienst - und Arbeits-
unfällen den Schutz der Verletzten und ihrer Hinterbliebenen ge-
aLLÜÜgk-der chzsjMigen Rechtslage verstärkt.

Im Mittelpunkt des neuen Gesetzes stehen Dienst , und Ar-
beitsunfälle , die bei der Teilnahme am allgemeinen Verkehr ent¬
standen sind. In diesen Fällen können der Verletzte (Versicherte)
und seine Hinterbliebenen nunmehr Schadenersatzansprüche gegen
eine öffentliche Verwaltung oder ihre Dienstkräfte aus dem Gebiet
des Sozialversicherungsrechtes , gegen den Unternehmer oder ihm
Gleichgestellte auch dann geltend machen, wenn die Ansprüche nach
den Vorschriften des Versorgungs - und Sozialversicherungsrechtes
bisher ausye,chlossen waren . Die Versorgungs - oder Sozialver-
sicherungsleistungen werden auf den Ersatzanspruch angerechnet.

Das neue Gesetz gilt rückwirkend für Unfälle, die seit dem
8. August 1939 eingetreten sind. Selbst wenn ein rechtskräftiges
Urteil auf Grund der bisherigen Vorschriften ergangen ist, kann
der Berechtigte sich auf das neue Gesotz berufen . Ebenso schließen
Vergleiche, die in der Zwischenzeit geschlossensind, den Berechtig¬
ten von den Wohltaten der neuen Regelung nicht aus.

* ^

Gefunden« Lebensmittelkarten sofort dem Eigentümer zurUrdgevcn.
Das Reichsgericht hat in einem Einzelfall entschieden, daß der¬
jenige,- der Lebensmittelkarten findet und sie nicht dem aus der
Aufschrift ersichtlichen Eigentümer oder einem Fundamt ablietert,
sondern sich auf die fremden Karten bezugsbeschränkte Waren
zu beschaffen sucht, sich eines Ariegswirtschaftsverbrechens schuldig
macht. -

bleute »benck von 17 30 jckkr,bi»  morgen früh . 7.48 lckbr
sftoncksufßsng 0.18 Okr däonäuntergsn :3. -7 Utir

Hitler-Jugend bei der Arbeit. Der vergangene Samstag
und Sonntag stand ganz im Zeichen der Weihnachts-
Sammlung  der Hftler-Jugend . Pimpfe und Jungmädel
beherrschten anit ihren Sammelbüchsen am Samstag das
Straßenbild und waren voll Begeisterung bei der Sache. Man¬
cher Geldschein wanderte in die Büchse und hinterließ im
Gesicht unserer jungen Sammler ein freudiges Strahlen.
Der Sonntag galt dem Verkauf  der von unseren Jungen
und Mädels in ihrer Freizeit gebastelten Spielzeuge.  Wie
schon in der vergangenen Woche unsere Kleinsten mit leuchtend
erwartenden Augen vor den Spielzeugen im Schaufenster
standen, so fanden die Weihnachtsgaben auch einen schnellen
Absatz." Wenn wir auch im fünften Kriegsjahr stehen und
vieles mit größeren Schwierigkeiten verbunden ist, hat es sich
die deutsche Jugend auch in diesem Jahr nicht nehmen lassen,
unseren Jüngsten eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Es sei .
auch auf diesem Wege nochmals allen denjenigen Handwerkern
und Betriebsführern gedankt, die hier tatkräftig mitgewirkt
haben.

Winters Anfang steht im Kalender. Nun ist er mit vollem
Recht Regent im Lande, und wir dürfen ihm eigentlich Kälte,
Schnee Und Eis nicht übelnehmen. Unsere Ahnen feierten
am 21. Dezember das Fulfest als Fest der Sonnenwende.
Winters Anfang und Sonnenwende , ist es nicht schön,, daß
am Anfang des Winters (wenigstens des kalendermäßigen)
zugleich auch der Beginn liegt jener Zeit, da die Tage wieder
länger werden, da es wieder bergauf geht im Sonnenjahr.
Wer dem Winter als ein Tief empfindet im Wechsel der Jah¬
reszeiten, kann nun schon wieder froher vorwärtsschauen,
nachdem der kürzeste Tag überwunden ist. So ist es im Leben
Wohl überhaupt: Wo Schatten ist, dort siegt auch wieder die
Hoffnung . Sonnenwende . In unserem Geiste slammen die
Feuer auf, die alles Morsche und Kranke und Laue und
Feige in uns zu Asche und Staub verbrennen, und im Anfang
des Winters wird neues Frühlingshoffengeboren.

Die Pflicht ruft . . . auch  zu Weihnachten. Gar viele können
Weihnachten nicht in ihrem Familienkreis feiern. Bei Eisen¬
bahn und Post bedeutet das Fest Anspannung aller Kräfte.
Polizei und Feuerwehr sind alarmbereit und können nicht
feiern. Der Arzt muß mitten aus der Bescherung heraus zu
helfen, und wenn es einem kleinen Erdenbürger gefällt, sich
für seine Ankunft just den Weihnachtsabend herauszusuchen,
wacht die Hebamme am Bett der Mutter . In der Stadt fah¬
ren die Straßenbahnen , der Bus hält seinen Fahrplan ein.
Im Operationssaal des Krankenhauses ist Licht. Im Elektrizi-
täts - und Gaswerk hat einer Dienst. Am Fernsprecher meldet
sich wie immer „das Fräulein ", und mancher Umstand erfor¬
dert auch rasche Hilfe des Handwerkers. — Sie alle schaffen
Unablässig im Dienst der Gemeinschaft. Sie fehlen am Lichter¬
baum, wenn wir in den Glanz seiner Lichter blicken. Ihrer
dankbar zu gedenken, ist uns schönste Pflicht. — Den Mil¬
lionen aber der Tapferen draußen fliegen in heißer Dankbar¬
keit unsere Gedanken und Wünsche zu; denn sie sind es, die
die Heimat schirmen und aus sich nehmen müssen die Tren¬
nung von ihren Lieben am schönen deutschen Tag der Familie.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Führer hat den
Regierungsrat an der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt in
Berlin , Dozent Dr . Heinz Verleger , zum ao. Professor auf
das i'» Tübingen errichtete planmäßige Extraordinariat für
an ge Svdte Physik ernannt»

Hf.urrhnrdt, Kr. Backnang. «'Tödlich verunglückt.) Der bei
der Firma Louis Schweizer beschäftigte Gotthilf Bayer stürzte
Sei der Arbeit so unglücklich, daß er sich schwere"Verletzungen
am Kopfe zuzog, denen er bald darauf erlag.

Ulm a. D . (Zusammenstoß.) Auf der Kreuzung Söf-
linger- und Magirusstraße stießen zwei Lastkraftwagen zu¬
sammen. Dabei erlitt ein Fahrer Verletzungen, während das
Fahrzeug schwerbeschädigt abgeschlepptwerden mußte.

Herrlingen , Kr. Ulm . (Schwerer Unfall im Steinbruch.)
Im Steinbruch bei Arnegg wurde der Steinbrecher Johannes
Keck aus Herrlingen mit Steinen , die sich losgelöst hatten, in
die Tiefe gerissen. Mit schweren Verletzungen mußte er ins
Krankenhaus nach Blaubeuren eingeliefert werden.

Aus Bayern - (Tragischer Tod eines Säuglings .) Das
sechs Monate alte Töchterchen des Ehepaares Graf aus En-
gesdorf bekam ein Stück Draht zu fassen, das ihm sein kleiner
Bruder ins Bett gelegt hatte. Das Kind verschluckte den
Draht und mußte zur Operation in ein Krankenhaus ge¬
bracht werden. Das Drahtstück hatte aber bereits die Ein¬
geweide durchbohrt, so daß das Kind nach kurzer Zeit starb.

Aus Baden. (Tödliche Unfälle.) Aus der Treppe stürzte die
38 Jahre alte Katharine Bischof aus Wiesental. Kr. Bruchsal,
so unglücklich, daß sie einen Schädelbruch erlitt , der zu ihrem
Tode führte. — An einer Straßenkreuzung in Freiburg i. Br.
überfuhr ein>Radfahrer eine 61 Jahre alte Insassin des Stif¬

tes St . Ursula. An den erlittenen Verletzungen ist die Verun¬
glückte bald darauf gestorben. Ebenfalls in Freibukg wurde
ein acht Jahre alter Knabe von einem Lastkraftwagen erfaßt
und schwer verletzt. In der Klinik ist der Junge dann kurze -
Zeit später seinen Verletzungen erlegen.

Verkauf von Weihnachtskerzen
Der Bedarf an Kerzen ist aus naheliegenden Gründen zur

»eit besonders groß.. In erster Linie gilt es, die Front und
solche fliegergeschädigten  Gebiete , in denen die nor¬
male Lichtversorgung gestört ist, zu berücksichtigen. Weih-
nachtskerzen werden daher in diesem. Jahr nur an Haushal¬
tungen mit Kindern in den am schwersten vom feindlichen
Luftterror getroffenen Orten ausgegeben. In diesem Orten
ergehen über den Verkauf von Werhnachiskerzen besondere
Bekanntmachungen.

Auf Arbeitsverweigerung steht schwere Strafe
Rottweil , 19. Dez. Der in Winzeln, Kr. Rottweil , wohn¬

hafte 57 Jahre alte ledige Gärtner Johann Ruf wurde wegen
Arbeitsverweigerung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Der erheblich, auch mit Zuchthaus, vorbestrafte Angeklagte
war vom Arbeitsamt Rottweil zur Dienstleistung bei einem
Betrieb im Kreis Rottweil dienstverpflichtet worden. An dem
Tstg aller, da er dort seinen Dienst hätte antreten sollen, fuhr
er „zur Erledigung dringender Privater Geschäfte" nach Fell¬
bach. Erst einige Tage später fuhr er nach Winzeln zurück,
ohne sich aber die Mühe zu machen, den Betrieb , für den er
verpflichtet war, über seine Reise und Rückkunft zu unter-
richten.

Ein Schwein , das kein Glück brachte
Ein Mann aus Bergzabenftssuhr kürzlich auf ein Dorf,

um ein Schwein zu kaufen. Wie das üblich ist, wurde der
Kauf anschließend durch diverse Schoppen gefeiert. Das war
Wohl dann auch die Ursache, daß das Schwein auf dem
Wagen nicht so verstaut wurde, wie- es notwendig gewesen
wäre. Jedenfalls mußte der Käufer bei seiner Ankunft in
Bergzabern feststellen, daß die Sau sich aus der Kiste, in der
sie sich befand, befreit hatte. Er setzte sich sofort ans sein
Fahrrad und konnte das Borstenvieh auch wieder mit Hilfe
einiger Bauern auf der Landstraße einfangen. Als er wieder
heimkam, hatte sich ein neues Unglück ereignet. Die Frau des
Käufers war durch einen Fehltritt Wohl infolge der Auf¬
regung in die Abortgrube gefallen, so daß er sie aus dieser
übel duftenden Flüssigkeit unter Schwierigkeiten heransziehcn
mußte.

Der Vater als Nikolaus
Ein Bernburger Einwohner war gerade zum Abend des

Nikolaustages von der Ostfront in Urlaub gekommen. Ehe er
seine Familie aufsuchte, legte er sich Lei Bekannten entspre¬
chende Verkleidung --an und spielte^den Nikolaus . Auch die'
Frau erkannte ihren Mann nicht. Selbst als er allerlei schöne
Sachen als Gabe für „gute Führung " auspackte, glaubte ne
noch immer, daß. es sich um einen Bekannten handelte. Wie
groß die Freude der Frau und der Leiden Kinder war, als der
Nikolaus sich zu erkennen gab, kann man sich vorstellen.

»roensmriomig n» oie -« iigungsarbelterln , Damit die Büsiungs-
arbeiterinnen und vor allem die neu in die Rüstungsindustrie
eintretenden Frauen auch ' eine zweckentsprechende Arbeitskleidung
erhalten können, hat die Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie
angeordnei, das; vom 15. November 1S43 ab 70 o. K. der Stoffe,
die für Berufskittel und Wickelschürzen vorgesehen sind, zur An¬
fertigung einer besonderen Arbeitskleidung verwandt werden müssen.
Zu dieser Arbeitskleidung gehören Knopfkittel , öchluoskitlol uud
Schürzenkleider. Die neue Arbeitskleidung hat den Vorzug , dass
sie punktbilliger ist als die bisher hergestellten Arbeitskittel und
-schürzen. Die neue Arbeitskleidung , die selbstverständlich erst nach
einer Uebergangszeit zur Verfügung gestellt wird , trägt zur Kennt-
llchmachung für den Einzelhandel das Zeichen ,,R ».

Neue Vorschriften' über Gemüse- und Kartoffelwurst. Im Reich s-
ministerlalblatt des Reichs- und Preußischen Ministeriums des In¬
nern Nr . 48 vom 1. Dezember 1S43 ist ein Erlaß des Reichs-
mlt Gemüse- und Kartoffelzusah herqestcllten Würste neu geregelt
wird. Brühwürstchen mit Gemüsezusah, die im Naiurdarm her¬
gestellt werden, können entweder durch einen deutlich sichtbaren,
über die ganze Länge lausenden Streifen oder durch einen Duer-
streifen von mindestens 4 Millimeter Breite , der 2 bis 3 Zentimeter
unterhalb der Abdreh- oder Abblndestelle anzubringen ist, in
blauer oder violetter Farbe gekennzeichnet werden. Worden diese
Gemüsewürstchen im Kunstdarm hergestellt, so sind sie stets durch
einen Längsstrelsen von 2 bis 3 Millimeter ln blauer oder violetter
Farbe zu kennzeichnen. Für Fleischrotwürste (Blutwürste ) sowie
für Leberwürste mit Kartoffelzusah, ferner für Jagdwurst (Brüh¬
wurst) mit Gemüsezusah ist zur Kennzeichnung ein über dl« ganze
Länge der Wurst verlaufender Längsstrelsen von blauer oder vlolet-
«er Farbe in etwa 1 Zentimeter Breite zu verwenden.

MersLkenäellede
Roman von Anna Kayser.
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Zu den letzten Ostern war es Karl gelungen , für -di« vierunö-
dreißig Kinder von Waldhorn ein« Schule zu bauen . Ein Freund
empfahl ihm den jungen Lehrer von der städtischen Hilfsschule.
Er erlebte , daß er keinen Fehlgriff getan hatte . Der junge Mann
bewährt « sich als ein tüchtiger und lebensernster Erzieher . Nun
m>lt cs, die behördliche Bestätigung für ihn zu bekommen. Karls
Vater war Mitglied des Magistrates . Lin « Empfehlung von ihm
würde Franz Dalmers die Anstellung sichern. —

Am Tage nach Günther Rothmers Heimkehr saßen Frau Adel¬
heid und Ilse mit Handarbeiten unter dem großen roten Sonnen¬
schirm auf dem Balkon . Da sahen sie einen jungen Mann mit
raschen, elastischen Schritten die Utmenallee Herabkommen und die
Außentreppe hinauf zu den Werkbüros steigen. Die Kaliwerke
Etainrath -Gild « waren nur durch eine grün «, hohe Pappelwand
von Privathaus und Garten getrennt.

„Mama , schau rasch, das ist erl » rief Ilse lebhaft und sprang
«uf , an das Geländer.

„Wer ?"
„Dein künftiger Schwiegersohn . Lin prima Kerl , wahrhaftigl

Wäre deine Jüngste noch frei , sie würde ihn der Großen abstehlen.
Ob er schon bei Papa um sie anhalten will ?"

„Dem dich nicht so kindisch!» schalt Frau Adelheid streng.
Sie sah n :cht von ihrer Häkelarbeit auf , aber Ilse sah, wie ihre
Hände unsicher die Nadel führten und wie sich ihr Mund har»
preßte . Da schwieg sie auch. —

Im Privatbüro stand Fran , Palmers vor dem Ehes des Wer-'
kes Stainrath . Er fühlte sich befangen vor dem hochgewachsenen,
breitschulterigen Mann mit dem markanten Gesicht, in dem jeder
Zug starkbewußt « Entschlossenheit war.

Stainrath machte eine Handbewegung zu einem Stuhl , dem
mächtigen Schreibtisch gegenüber , und schrieb erst ruhig ein Steno-
aramm zu Ende . Dann legt« er Blatt und Feder beiseite und sah
sich den Besucher näher an.

Palmers stand auf und überreichte mit seinem Namen eine
Empfehlung von Dr . Karl Stainrath im Waldhorn.

Der Fabrikherr nickte und sah ihn lang « an — und rückte an
seiner goldenen Brille . Sein « Augen wurden immer größer , die
Pupillen dunkel, sie saugten sich an ihm fest. Er atmete tief au-
und kam zu ihm. so nahe, daß er seinen Atem fühlte - legte seine
beiden Hände auf sein Schultern und fragte rauh:

„Wo sind Sie her ?»
„Aus einem kleinen Bergdorf , an di« hundert Kilometer weil

von hier — Nanewold .»
„Haben Sie noch Eltern ?» ^
„Nur die Mutter . Mein Pater starb vor meiner Geburt -»
„Wie hieß ihre Mutter ?»
„Therese Mittlar .»
„Woher ist sie?"
„Aus einem kleinen Bergdorf , Rodfeld . Sie ist aber früh von

daheim weggekommen. Nur eine Engere Schwester war noch bei
ihrem Pater , bis er starb . Sie ist später zu uns gekommen.»

„Wie hieß sie? » fragte Stainrath aus atemloser Spannung.
„Luise.»
Stainrath sagte eine Weil« nichts . Palmers wurde es seltsam

unter seinem versponnenen , fast weichen Blick der großen Augen,
von denen er nicht hätte sagen können, ob sie grau oder braun oder
schwarz seien. Er reicht« dem Fabrikherrn seine Zeugnisse und
einen Brief von seinem Sohne.

Stainrath fuhr traumhaft mit dem Handrücken über seine
Stirn , als wolle er Unwirkliches wegscheuch»:» und fragte nach Ein¬
zelheiten . Nur eine leise Unsicherheit seiner Hand mit 'dem ein¬
samen Goldreif verriet noch seine seltsame Erregung.

Er prüfte lang« und mit sichtlicher Zufriedenheit die Zeugnisse,
las die Empfehlung von seinem Sohne und sagt« Dalmers m ge¬
schäftlichem. aber gütigem Ton«, er werde ihm baldigst Nachricht
geben, er könne aber so gut wie sicher mit seiner Anstellung an
der Waldhornschule rechnen.

Balmers dankte und stand auf . Stainrath kam um den Schreib
tisch herum zu ihm , reichte ihm die Hand und hielt sie ein paar
Atemlängen fest. Wieder fühlte Balmers den dunkel-versonnenen
Blick der grauen Augen auf sich haften. Dann kehrte ^Stainrath
sich ohne ein Wort um und Dalmers g'.ng.

Stainrath lauschte seinem festen Schritt noch, bis die Haustür
hinter ihm zusiel . Er sah der hohen, schlanken Gestalt nach, bis
sie :n der Ulmenallee ^gen Waldhorn verschwand.

Arbeiten konnte er nicht mehr , er klappte die Bücher zu und
ließ sich in den Fenstersessel füllen.

Seine jäh auigestörte Phantasie t̂rug ihn in längst versunkene
Vergangenheiten . Die kalten Wände" und harten Zahlen versanken.

ein grünes Tal tauchte auf , blühende Hänge und Hecken, der
Bäterhof am Waldrand mit seinen fruchtbaren Feldern und ragen¬
den Wäldern . Und — ein paar Hasensprünge sonnwärts das hell«,
ganz in grünem Gerank und tausend Blumen versteckt Gärtner-
Haus, hinter blutroten Fensternelken ein Iungmägdleiu mit brau¬
nen Augen , gläubig und zutraulich , wie jung « Reh«, die noch
nicht den argen Jägersmann kennen. Luischen.

Vorhin hatten ihn diese Augen plötzlich wieder wie aus einet
Bision angesehen, aber aus einem kühn geschnittenen Jungen-
gestcht. -

War das das ausgleichende Schicksal, das lautlos auf Men¬
schenwegen schreitet, die Waage der Gerechtigkeit in der Hand . . . ?

Er war der Spätling von Stainraths Hof, st« die Jüngste de»
Grafengärtners . In einer Wunderwelt hotten sie gelebt, vielt
wonnige Lenz« und Sommer und verträumte Winter . Ein« Kette
kaum bewußter Freuden war es alle Jahre gewesen, vom Tage
an , wo er di« ersten Kälbchen und Lämmchen auf seines Vaters
Weid« trieb und in ihrem Gärtchen die ersten „Satz» vom Vater»
blühten . Die ganze Welt gehörte ihnen, wenn sie über die Hänge
schweiften, den ersten Schneeglöckchen nach, wenn er di« erste
Weideflöte aus der Borke klopfte, wenn er ihr Maienkränzchen
um das braun « Köpfchen legte und sie sein kleines Bräutchen
nannte ^ Wie eine Birke so frisch und rank war sie, wie di« Lerche
in der Morgenwiese sang sie. Wie das LIfenkind !m Märchm
freute sie sich an seinen bunten Mützen, als er , um fünf Jahre
älter als sie. zur höheren Schule der nahen Kreisstadt ging.

Dann war er aus der engen Heimatwelt in Neues hineinge¬
wachsen. Leben und Weite hatten mit unbegrenzten Möglichkeit»
Besitz von ihm genommen. Aber in den Ferien war allemal die
herrliche Ungebunöenheit wiedcrgekehrt . Nur versonnener war
Luischen geworden und er bewußter . Aber sie hatte » immer noch
Luftschlösser in die blauen Wolken gebaut , in denen sie sich wie
Königskinder im Glücke sahen.

Eines Tages aber war es wie ein wehes Erwachen über sie ge»
kommen. Sie hatte geweint : Sie sei arm . er aber würde einmal
draußen in der Welt «in großer Herr werden und das arm«
Gärtnerkind vergessen. Er war zornig geworden und hätte sie fast
geschlagen. Wenn sie wolle, würde er seine bunte Mütze de«
Schäfer -Jost aussetzen und Hirtenknabe werden — und sie sein»
Frau Schäferin.

Die Sftakenbahn klingelte vorüber , vom Werk her gellte ei«»«
Sirene.

Fortsetzung folg»



Kleiderluxus und Verordnungen von einst
Eine kulturhistorische Modeplauderei

Ein tMKer Kantwkrkerlyvus
Dir Schuhmacher— Volkstümliche» und Kulturgeschichtliches

Ls wäre schlecht um unser« Reise durch» Erdenleben bestellt,
wenn der Meister Schuhmacher oder Schuster, wie er sprachgerechi
in m-derdeutschen Gauen heißt, uns nicht die Hüllen für unsere
Füße gäbe, die uns erst zu rechten Wanderern machen! Ohne
„Schusters isiavpen" oder auch „Braune" wären wir dem Teckpo
und den Straßen unserer Zeit nicht gewachsen; ja selbst schon der
Germane der Frühzeit hat Schuhe gekannt, die er aus weiteren
Wegen und steinigeren Straßen zu tragen pflegte, Schuhwerk,
das noch im Mittelalter als ,:Bundschuh" angefertigt wurde und
als „Opanke" heute nach bekannt ist.

Es mag die ihm bewußte Tatsache,- daß seiner Hände Werk
unersetzlich sür den Mitmenschenist, stark mit dazu beiaetragsn
haben, daß im Schuhmacher sich ein gesundes Selbstgefühl sowie
ein freudiger Bsrussstolz entwickelt und bis auf den heutigen Tag
erhalten hat; zugleich aber hat die Freude am nützlichen Schassen
in stiller Werkstubs aus dem Schuhmacher einen besinnlichen Den¬
ker gemacht, der eine Sondererschsinungim deutschen Handwerker¬
leben darstellt.

Goethe hat dem Handwerlsmanns .auf dem Dreibein viel
Liebe entgcgengsbracht. In „Dichtung und Wahrheit" schreibt er
über den „sokratischen Schuster" in Dresden: „Dieser Mann war
mir wegen seiner Asußerungen schon lange höchst merkwürdig ge¬
worden, und die Ankunft eines seiner Briefe wurde von uns im¬
mer festlich gefeiert. . ., die heitere Art, mit der er sein mühseliges
Leben betrachtet, der Scherz, den er selbst den Usüeln und Unbe¬
quemlichkeiten abgewann, teilte sich demjenigen mit, der den Brief
las, und versetzte ihn in gleiche Stimmung. Ich mußte ihn vor
vielen anderen in die Klasse der praktischen Philosophen rechnen."
Goethe hat den Schuhmacher mehrfach als wirksame Figur seiner
Dichtungen verwertet; erinnert sei hier nur an die poetische Her¬
aufbeschwörung der ehrwürdigen Gestalt des Meisters Hans Sachs
ms Nürnberg, in dem er den „Bruder in Apoll" liebte und schätzte:

„In seiner Werkstatt Sonntags früh
steht unser teurer Meister hie, - >
sein schmutzig Schurzfell abgelegt,
einen säubern Feierwams er trägt,
läßt Pechdraht, Hammer und Kneipe rasten,
die Ahl' steckt an dem Arbeitskasten. . ."'

Ein weltberühmter Schuhmacher ist sodann Jakob Böhme, der
Llesische Mystiker, gewesen, dem wir das inhaltreiche Wort ver-
sanken: „Das Wesen aller Wesen ist eins ringende Kraft." Diese
nie auszuschöpfende Wahrwsisheit wurde ersonnen in einsamer
Werkstube beim Scheine der Schusterkugel, wo so mancher gute
Gedanke zur Welt kam. Sinnbildlich ersteht das Wesen solcher
ideenstarken Menschen vor uns in Wilhelm Raabes „Hungsrpastor";
Hans Unwirrsch, der Held des weltberühmtenRomanes, ist eines
Schuhmachers Sohn, und in einer gelehrten Behandlung dieses
wichtigen deutschen Erzählerwerkes deckt Karl Ziegler — 1913 —
die literarische Wurzel des sympathischen Raab-schsn Geschöpfes
auf: „Die Phantasie ist der hervorstechendste Zug in Hans Jakob
llnwirrschs Seele. Sie ist ihm vor allem vererbt von seinem Bater,
dem Schuster, dem seine Beschäftigung goldene Träume gab, der die
Welt vom Tchusterstuhle fast gerade so sah, wie sie einst Hans
Sachs gesehen hatte."

„Man kennt den Schuster, auch wenn er nicht auf dem Dreifuß
sitzt", lautet ein alter Bolksspruch; wirklich — es ist die Ver¬
sonnenheit, das humorvolle Zwinkern, der prüfende Blick, die
diesen handarbeitenden und nachdenkendenVolksgenossen kenn¬
zeichnen. Die Bedächtigkeitdes Schuhmacherhandwerkessichert
Vieser nützlichen Zunft den Lobspruch rechter Bewährung: „Wer
im Kleinen getreu ist, der ist auch im Großen getreu!"

Der Begriff „Lurus " ist dehnbar und je nach Ländern uni
-Zeiten nach politischen und religiösen Anschauungen verschie
ven Am treffendsten kan» man wohl das als Lurus bezeich
neu was in der Levenshaltung weit über dem Durchschniti
eines Landes und einer Zeitepoche steht Ob die Menschen des
Altertums einen größeren Luxus getrieben haben als die de,
späteren Zeit oder der Gegenwart, wird wohl stets eine ossene
Frage bleiben, wenigstens in bezug aus den Kleiderlurus
Allerdings gab es in früheren Zeiten weit mehr Menschen als
heute die sich den Lurus erlauben konnten, ein Kleid nur zwei¬
mal zu tragen Zu diesen gehörte vor allem die Zarin Elisa¬
beth die Tochter PeterS des Großen Die meisten ihrer Kleider
trug sie durchweg nur ein einzigesmal so daß man schließlich
in ihrem Nachlaß nicht weniger als 30 000 Kleider fand Auch
die Infantin Elisabeth, die Gemahlin Philipps ll, von Spa¬
nien trug kein Kleid mehr als zweimal, obwohl keines ihrer
Naben weniger als 43 OM Goldsrankcn kostete

Den größten Kleiderlurus trieb man von feher in Frank
reich Unter König Franz I und seinen Nachfolgern ruinierten
sich die Höflinge geradezu Wie bei der Damenmode so ge¬
hörte es auch liier zum guten Ton, jedes Gewand nur einmal
zu tragen ein Lurus der sich auch ans die Schuhe erstreckte
von denen z B der Marquis Cinque Mars allein 300 Paar
besaß Hinzu kam, daß man echte Goldstickereien bevorzugte
bei denen schon der Materialwert sehr hoch war Dazu kamen
noch die Löhne sür diese kunstvolle Arbeit So kostete ein Gala¬
anzug des Marschalls von Basiompicrre die Kleinigkeit von
40 000 Goldmark, und wer nicht mindestens 30 solcher Anzüge
besaß, galt als nicht hoffähig Von solchen Mensche» pflegte
das Volk zu sagen, daß sie ihre Wälder und Felder ständig
mit sich berumtrngen Und in der Tat verkauften viele Adlige
Hab und Gut nur um dem Kleiderlurus zu krönen

Als die germanischen Fürsten mit den zu Lurus und Ver¬
schwendung neigenden Römern in engere Beziehungen traten
begann der Kleiderlurus auch in den deutschen Landen seinen
Einzug zu Hallen Die Frauen germanischer Edlen streiften
den bisher bescheidenen, nur dem Bedürfnis dienenvcn, ärmel¬
losen Leinenkittel der Heimat .ab um ihn mit dem juwelen¬
besetzten Prnnkgcwand der Fremde zu vertauschen Diesen
Kleiderlurus suchte deshalb schon Karl der Große durch beson¬
dere Ailswandgesetze zu beschränken Aber vergeblich, denn lein
Vertrauter Angilben berichtet, daß die kaiserlichen Töchter mit
ihren von Gold und Juwelen strotzenden Gewändern selbst ein
leblecbtes Renviel gaben

So ist es kaum verwunderlich, wenn allmählich Verorv-
nungen erlassen wurden , die den Kleiderlurus einzuschränken
suchten Bereits Ende des >9, Jahrhunderts erließ Philipp
der Schöne eine solche Verordnung , die genau vorschrieb wie¬
viel Röcke und Zacken ein Bürger nach seinem Einkommen be¬
sitzen dürfe , was jedes Stück kosten und wie es geschnitten und
angefertigt sein müsse, um innerhalb der Grenzen seines Stau
des zu bleiben.

Mit der beginnenden Stüdtekultur wurde auch das Bür¬
gertum von dem^Kleiderlurus ergriffen, so daß der Rat der
pfälzischen Hauptstadt in einer Kleiderverordnung meinte:
„Wir haben große Breiten gemerket, der jetzt ist, in Städten
wie aus dem Lande, an Uebermnt und Hoffahrt, die auch die
Todessünde gewesen ist die je geschah," Dann folgen genaue
Vorschriften über die Kleidung Da heißt es: „Kein Mann soll
Federn oder Metallröhrchen tragen oder Gefchmelz aus denGntiolOgrsn- Soinov ks, niMi Nittel- ist traae aoldene oder sil

berne Borten oder Bänder , noch Gold oder Perlen, " Auch in
Ulm wurde den Frauen das Tragen von Perlen an den Klei¬
dern untersagt und der Wert des Pelzbesatzes sowie der sei-
denen Borien an den Gewändern vorgeschrieben. Besonders
streng verfuhr man in Augsburg Dort hatte sich ein Krämer
gegen die Kleiderverordnung aufgelehnt Der Rat ließ ihn
dafür einen Monat gefangensetzen, ferner mußte er eine Geld¬
buße bezahlen' und zur Erbauung der Stadtmauer 5600 Ziegel¬
steine und 20 Faß ungelöschten Kalk liefern.

Mit ein Hauptgrund sür die Verschuldung des Adels war
der Kleiderlurus jener Zeit, So klagte schon ein Chronist:
„Von der Costlichkeit der Cleider kommt es her, daß es ab¬
wärts geht mit den Adel in deutschen Landen : sie wollen prun¬
ken. und darumb kommen sie in große Schulden und verfallen
dem Wucher der Juden und Christen und müssen ihr Gut ver¬
knusen ganz oder zum Teil " Im 1b Jahrhundert hatte der
Kleiderlurus so sehr zugenommen, daß sich die Adligen zu
einem gemeinsamen Gesetz aufrassten, zumal bei den Tu? -
Nieren ein großer Aufwand getrieben wurde Viele Edle mutz-
ten sich ans Sparsamkeitsrücksichten von den Turnieren fern¬
hallen andere dagegen verpfändeten Hab und Gut Von einer
adligen Witwe in Schwaben wird berichtet daß sie anläßlich
eines Turniers das ihr gehörige Dorf Göppingen gegen ein
blaues Samtkleid verkauft habe, und Ulrich von Lichienstein
erzählt daß sein Tnrniergegner , Herr Jlsnng von Scheulich,
ihm in einem Anzug entgegcnritt der mit 500 goldenen Schel¬
len besetzt war So erließ denn der Adel eine Kleiderverord-.
nung, in der es heißt: „Keine Dame darf mehr als vier Pracht-
kleider mitbringen , zwei von Samt die beiden andere» gestickt
oder sonst verziert aber geziemend und wohlanständig, " Wer
gegen die Verordnungen verstieß, wurde verachtet und ver¬
schmäht: die Ritterfräulei » verloren das Recht des Vortanzes
und das Ansteilen des Turnicrpreiscs . A Sweitzer.

Die Weißrukhenen lehnen,das bolschewistische Joch ab. Die
Forderungen der Machthaber im Kreml und die Zusage der Ver¬
treter der Wsltplutokratie auf die Einbeziehung Weißrutheniens
in die Sowjetunion hat in Baranowitschi energischen Widerspruch
und einmütigen Prptest aller Schassenden in Stadt und Land aus¬
gelöst. Die wahre Stimmung der wstßruthenischen Werktätigen
gegen die bolschewistischen Vsrgewaltiqungspläne kam in einer
Kundgebung der gesamten Betriebs in Baranowitschi zuM Ausdruck.

Drei Bukaresker Juden wurden wegen geheimen Telephon-
anschlussss zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, weitere sechs zu
10 bis 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt Ein von 'hnen bestoche¬
ner Monteur der Telepongesellschaft, der ihnen den Anschluß an
das Fsrnsvrechnetz ermöglicht hatte wurde ebenfalls zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit verurteilt Außerdem wurde ein weiterer
Angestellter der Telephongesell'chaft und ein Advokat, der sich als
Vermittler betätigt hatte/mit 25 bzw. 10 Jahren Zwangsarbeit
bestraft.

Unkerb.indung des Schwarzhandels in Nordikalien. Bei der
jetzt. in verschiedenen norditalienischen Städten eingeleiteten Aktion
zur Unterbindung des Schwarzhandels wurden in Alessandria in
der Nähe von Mailand 89 Personen verhaftet. 'Gegen 347 Per¬
sonen wurde die Anklage wegen Schwarzhandels eingslsitet. Ins¬
gesamt konnten bei dieser Säuberungsaktion 620 Doppelzentner
Getreide und eine große Menge von Lebensmitteln beschlagnahmt
werden.
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Korlsruk « , 8otienstr. 206 lSsusrklott,
»tareavald, 0ll»»»leloek-Uut«rra«1,

cken lS, Deremder 1943

Unsagbar sckwer Irak uns ckie
sckmerrlicke disckrictit, ckaö mein
innigstxeliedter kVisnn, cker treu-
desorxie Vater »einer geliebten
lil. llanneloie, unser lieber Urucker,

Lckwiegerrokn, Lckwsger unck Onkel

ttsrmsnn Lcksr
Orensckier in einer ?ionier-Abteilung,

bei cken schweren Kämpfen Im Osten im
/fiter von 34 fahren cken llelckentockkür seine
xeliebte Heimat erlitten bst, Er ruht suk einem
Üelckenkrieckkok.

Imdlamen aller trauern cken Hinterbliebenen:
Lmm/ xeb. Euerer

unck Kinck»lvnuaiors.

Fuck wir. betrauern mit cken Angehörigen
cken Verlust unsere» ld., treuen, langjährigen
Frdeitskameracken. Sr wlrck uns allen unver¬
gessen sein. Letrlebsklilirung unck üekolx-
»ckakt cker klrm» ckes Oekalleaen.

cken 19. Oeaember 1943

Qott ckem/Allmächtigen Kat es gefallen,
meinen lieben Viann, unseren guten Vater,
Oioüvster unck Onkel

kndrsss Dksurer
Xo »«MuI »t

nach kurrer Krankheit im Fiter von 78 sabren
ru siek in ckie ewige Heimat adruruken.

In tieker Trauer:
Oie Hinterbliebenen.

keerckigung Dienstag cken 21. Derember,
nachmittags2 Uhr.

Walelesnuueli , cken 18. Derember >943

dlack kurzer Krankheit ist Keule morgen
mein lieber kvlsrm, unser lieber treudesorgter
Vater, Schwiegervater, Orokvster, Drucker,
Schwager unck Onkel

jakod Mnckingvr
SlevVsuuraiH » . 0.

im Fiter von 80 sakren ckurck einen sanften
Dock heimgegangen.

in tiekem Ueick:
Die Gattin Iia »bseina dMuedlnsor , xeb
Krauth. Die Kinder Lmins Xvuebingsr

geb säck; » lrlisrit « smpp -t»
unck Erau öaeto , geb Fsünckinger; Zoüann
dlonuaumseliav unck?rsu dlorla , geb
lAilnckinger; Hsvmani » Urautb unck?rau
tlnua , ged. tViünckinger. Uaral Sot »,
Die Lnkelkincker sowie alle Fnverwanckten.

8eerckixun<- Viontag nachmittag V, 3 Ukr.

Ladenschluß am 24. Dezember 1943.
Am 24. Dezember 1943 können alle offenen Verkaufsstellenab

17 Uhr schließen.
Calw , den 14. Dezember 1943. Der Landrat.

Mellszeili>Wamse»und KoMmie».
Die Bäckereien und Konditoreien dürfen am 23., 24. und 31.

Dezemde? 1943 um 2 Uhr mit der Arbeit beginnen.
An diese Erlaubnis sind die aus dem gleichen Anlaß früher schon

bekanntgegebenen Bedingungen geknüpft.
Calw,  den 16. Dezember 1943. Der Landrat.

Vrl5ßscksrupps » sursekilttnnsn
«>«v VLk. »lauandvrg.

Herzlich elngeladen sind alle Hausgehilfinnen zu einer Advents«
leier am Dienstag den 21. Dez., 20 Uhr, in der Arbeitsfront.

Ortswatteri«.

Neuenbürg.

küllkslrer
mit Etui auf dem Weg Neuenbürg-
Calmbach oder Oberreichenbach am
Freitag den IO Dez. abhanden
gekommen. Abzugeb. bei Kreis-
fürsorgerin Schwester Ottilie Uber
ober in der Enziälergeschästsstelle.

Wildbad.

Lkrjsrdsum-
Verksuff

am Dienstag den 21. Dez. 1943
von vormittags 16 Uhr ab bei der.
Städt . Mosterei.

kritr 6au6 , Händler.

llnteroWer im GrotzdeMen Hm!
Angehörige der Geburtssahrgäncre 1927 und 1928, die

Unteroffiziere im Heer werden wollen , melden sich sofort beim
zuständigen Nachwuchsoffizier der Annahmestelle für Unter¬
offiziersbewerber des Heeres oder beim Wehrbezirkskommando.
Auch Jungen des Jahrganges 1926 können sich noch bewerben.

Dienstzeitverpfnchtung kann für 12  und 4>2 Jahre erfolgen.
Dem 12 Jahre dienenden Unteroffizier stehen nach Be¬

endigung seiner Dienstzeit alle Berufe offen. Er wird noch
während der Dienstzeit in eigenen Heeresschulen auf den er¬
wählten Zivilberuf vorbereitet . Als Militäranwärter erhält
er hei Uebernahme ins Beamtenverhältnis bevorzugt An¬
stellung . Außerdem wird ihm bei Uebergang ins Zivilleben
durch Auszahlung einer geldlichen Abfindung die wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit gesichert.

Die verkürzte Dienstverpflichtung auf 4>Z Jahre wurde
vor allem für Anerben und Siedlungswillige eingeführt . Allen
4s^ Jahre dienenden Unteroffizieren wird bei Entlassung be¬
vorzugt ein Arbeitsplatz vermittelt.

Nur Jungen , die sich frühzeitig melden , haben Aussicht,
zur gewünschten Waffengattung eingezogen zu werden.

Sofortige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberu¬
fung , sondern gewährleistet planvolle Regelung des Schul-
und Lehrabschlufses, sowie Einberufung zum RÄD.

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eltern erteilen die
Nachwuchsoffiziere des Heeres , die Annahmestellen für Unter¬
offiziersbewerber des Heeres und die Wehrbezirkskommandos.

* Oberkommando des Heeres.
Annahmestelle V für Unteroffiziersbewerber des Heeres:

Stuttgart -VV, Rotebühlstraße 79.
Nachwuchsoffizier Pforzheim , Westliche 47, Telefon 6781,

Apparat 43.

MütterberaMWSftunLe Wßwdad
am Mitlwoch den 22 Dez. 1943, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.

ML 8LM

nlckl nu ? vs ?b>sucksn . Ksiol»
osn Äs cjiszso rsitysmZhsn
Kat auck bsl ösnuhung os?

Kü?psrp1 !sgsmi1lsl.

Gebote« ein Paar guterhal-
t ne schwarze Damenfckmhe
mit flachem Absatz, Größe 39.

Gesucht ein Paar Damen¬
schuhe, Größe 40- 41. "

Zu erfragen in der Lnztäler-
geschäftrstelle.

sparsamvsnsvsnrtsn.
Oorvn v. flascksn ^^^ nock Osbrouck

vorrcklieüen . O»s Oiorio
< proparors bis

lstrtsn Kost
bravckon.

-s-^>4"-'-

ür,1:5^ vif-'u.bed sr -:i '7

^möglichst leer, zum
Unterstellen einiger

Sachen ' zu  mieten gesucht  in
Neuenbürg, Wildbad oder sonstiger
Bahnstation.

Angebote unter Nr . 697 an die
Cnztälergeschäftsstelle.

bereiten 8ie mit

8psrvi«Isgeil
bei cker

Vvlksdsnk

e. Q. m. b. li.

Ä

Oacturck vvsrctsn grosts Men¬
gen tiocsivvertigsr fstls und
Osls , ctis früks ? ctsr Merzte !--
lung rsins ? äsiisn ctientsn ,̂
für knegsv/icktigs Aufgaben
frei , so sskr uns äunlickt.
Leits r . k. mitunter fslilsn'
mag ; wir wissen , sie kommt
morgen wieder , wenn wir

uns tieuts sogen:

4rdvil8gvmvin8äiatt
mit IkriuHrnitt - oävr

koävnkvIsggvsäiM
gesucht. Auch pachtweise Ueber¬
nahme, Beteiligung oder Kauf.

Angebote unter Nr . 696 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Junge , schöne

R»tz- llllil3WW
mit dem 2. Kalb (Kuhkalb) setzt
dem Verkauf aus

Wilhelm Schneider»
Ottenhausen Hardthof
bei der Schleehmühle
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